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ANLON LV}_?iulcher/Silvia Arz
Vom Katecheten ZUT Religionspädagogın.
Ehine empirische Untersuchung über dıe Studienmotive, dıe reli21öse
Sozialisation und die ST  lenerwartungen Von Jungen TheologInnen

Problemlage und Fragestellung
och VOT wenigen Jahrzehnten Wal 65 für eine Famılıe eiıne große Ehre, WE

sıch der Sohn entschloß, einer theologıschen studıeren. Im kKa-
tholıschen Bereich Ite dıes zume1st ZUr Primiz, In evangelıschen Landen 1NSs
Pfarrhaus IDem gegenüber hat sıch dıe Populatıon Theologiestudierende in
den etzten Jahrzehn eutlic verändert, dıes zunächst adurch, daß auch
Frauen in Theologıe immatrıkulieren (ın Österreich i1st dıes se1t dem tudıien-
jJahr 945/46 katholiıschen Fakultäten möglıch, der evangelıschen akul-
tat ind Wıen se1it bel Lehramtsstudiengängen eutilic mehr als
Männer
Eıner dramatıschen Transformatıon unterworfen War in den letzten ahnrzehnn-
ten auch das kirchlich-relig1öse Umfeld.' Man IMNa VON der Säkularısıerungs-
ese halten Was INan will; unbestreıtbar ist DiIie Kiırchenbindung vieler Men-
schen hat siıch gelockert, dıe Institution Kırche erlıtt einen drastischen ausıbi-
lıtätsverlust, In den evangelıschen Miılıeus, dıie moderner e_
ragter als 1m katholische Bereıch, dıe reaktionäre Kehrtwendung SCHNON
bald nach dem Konzıl dıe Reputatıon und Autorıtät der Kırche untergraben
egann Dies spezle im Zusammenhang mıt der nzyklıka „Humanae Vitae .
dıe eın Symbol für kirchlichen Autoritätsverlust 1st und paradoxerweIlse gerade
Aaus ngs VOT Autorıitätsverlust durchgesetz wurde
Vor diesem Hintergrun ist eın Theologiestudium nıcht mehr selbstverständ-
ıch Wer sıch In seinem Abiturjahr dazu entschlıeßt, gılt wen1ger als charısma-
tisch, sondern gerät leicht Legitimationsdruck, oder In den erdacC
hinterweltlerısch, reaktionär. Ja infantıl sSe1InNn Dies schlug sıch In den letzten
Jahren auch darın nıeder. daß den meılsten Fakultäten zumindest den kKa-
tholıschen dıe Inskriptionszahlen eutlic sanken; PolitikerInnen überlegen
sıch, OD S1E sich diese finanzıellen Aufwendungen noch eısten können DZWw
noch eisten wollen
In dieser Umbruchsıtuation auch den Fakultäten selber, we1l vielifaCc. mıiıt
Studienreformen befaßt—- sınd Kenntnisse darüber, dus welchen sozlorel1g1Ö-
SCI] Lebenswelten Studierende den Weg in eın theologıisches Studium finden,
unabdingbar.“ Ebentalls Kenntnisse darüber, aus welchen otiıven und VOI

Klöcker, Katholisch- Von der Wiıege bıs ZUur Te Eıne Lebensmacht im erTa)
Miünchen 1991; Gabrıel, Christentum zwıschen Tradıtion und Postmoderne, reiburg
1.Br. FTÜC von/ Werbick, Traditionsabbruc. Ende des Christentums
Würzburg 1994

In der etzten eıt wurden unte Theologiestudierenden ıne el empirischer Studien
durchgeführt: Engels, Religiosıität 1im Theologiestudium, Stuttgart 1990; riesl,

DiIie Utopıe als Chance Lage und der „LaientheologInnen” , Innsbruck/Wıen
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em mıiıt welchen Erwartungen S1e dıies ({un Um dıesbezüglıch ein1germa-
Ben objektiven Urteıilen gelangen dıe über dıe 1Im theologıschen Dıskurs
vieltfacC uDlıchen 1-Stichproben hınausgehen wurde 1mM etzten Jahr VO

Orstan!ı der AKK und der Arbeıtsgemeinschaft für Relıgionspädagogık e1INe
Befragung VON N StudiıenanfängerInnen ATOHLE1 deutschen und auch
Österreichiıschen Theologischen Fakultäten und Hochschulen durchgeführt,
über dıe In diesem Aufsatz kurz berichtet wırd. NSpPruC. auf Repräsentatıivıtät
esteht NIC bschon eine Stichprobe VON 755 recCc aussagekräftig Ist;
eher geht CN dıe inferenzstatıstische Überprüfung VOIN Unterschieden und
Zusammenhängen.

Fragebogen Stichprobe
Gliederung des Fragebogens

Auf die uDblıchen soziodemographischen Varıablen tolgte die offene rage
Dürfen WITr S1e bitien. kurz In eigenen Worten beschreıben, WIE S1e dazu
amen, Theologıe estudıeren. C6 DIe JTexte tfielen VOIl ihrer ange her sehr
erschıiedlich aus und wurden klassısch inhaltsanalytısc' a  1 (Ab
schnitt Sodann wurden, der Überschrift „Ich studiere Theologie“,
insgesamt 20 möglıche Moaotive vorgelegt, dıe VOIN „sehr richtig” bIS Sar nıcht
richtig” beurteilt werden konnten (Abschnıitt 22
Aufgrund der sozlalisationstheoretischen Annahme, dıe Wahl e1INeEs Theolo-
gjiestudıum änge VON der relıgıösen Praxıs 1mM Elternhaus ab, wurde mıt
ems auch eren Häufigkeit erfragt (Abschnıitt
egen Ende des Fragebogens konnten dıe Befragten angeben, Was S1E sıch VO

Theologiestudium VOT em (Abschnitt 4
Von besonderem relıg10nsdidaktıschem Interesse Ist CL  S? in Erfahrung brın-
SCI, WIE angehende RelıgionslehrerInnen ihren eıgenen Religionsunterricht
erlebht aben, sowohl in der Grundschul- als auch in derT (ıymnasıalzeılt, aber
auch, ob C mıt iıhrer Studienwahl zusammenhängt. Abschniti S Fkerner WI1Ie
WCN überhaupt dıe kiırchliche Jugendarbeıt, dıe ebenftalls rel1g1ös-Kkırchlich
soz1lalısıeren und eıinem Theologiestudium motivieren kann, erlebt wurde
(Abschnitt 6) Abschnıitt faßt ZUSamIMmen und zieht KOonsequenzen.

Stichprobe
Ausgewertet wurden dıe Fragebögen VON 191 ännern (25:3 %) und 564 TauU-

(74 .7 %); Studentinnen sind damıt eutlic überrepräsentiert, Was aber auch
in der Populatıon der zukünftigen RelıgionslehrerInnen spezıe Pflicht-
chulen der Fall ist Durchschnuittlich sınd dıe RespondentInnen DD TO alt;
dıe Jüngsten N=6) 18 ahre, er/dıe alteste G TE Die Standardabwe1l-

1996; Friesl, Christsein als eru (’hancen und Problemfelder theologıischer Karrıe-
renNn, Innsbruc.  186n 1996; Friesl, Heg) Chrıstsein als eru Neue Perspektiven und
theologische Karrıeren, Innsbruck/Wıen 1996: Köhler, TIh./ Schwaiger, Wer studiert
eute och Theologıie”? Studienbeweggründe und Studienverläufe be1 Theologijestudieren-
den Fıne Langzeıtstudie, Kampen/ Weinheim 1996
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chung etragt Jahre Für varianzanalytısche Berechnungen mıt dem Faktor

wurden dıe Studierenden verschiedenen Altersgruppen zugeordnet.

enS] hre Yo Sozioökologische Herkunft: Dıe Befragten
8-19 ZUT Hälfte aus ländlich-dörflichen Miılıeus, ZUI ande-

188
ICH Hälfte aus urbanısierten.2021 459

DE 158 Konfession: der Untersuchung nahmen 32
I5 324-30 42.4%) evangelische Christinn: teil, SOWI1e 435

und mehr 4.5 57.6%) KatholıkIinnen

Wıe AUus nebenstehen-
der Grafik ersehen Konfessionen, aufgeteilt nach Regionen (%)
Ist, widerspiegel dıe
Stichprobe dıe konfes- 497

37.4s1ionellen egebenhe1- 343

ten DIie evangelıschen
20  0

18.2 18.1
C.nrstin sınd 1mM 6.1

Norden euttl1c in der
Österreichehrheıt, 1Im en Norden M en sten

ıngegen iın der Mın-
derheit, ehbenso 1Im tra-
ditionell katholischen
Osterreich.
Studienrichtung Mehrheıtliıch studıeren die Befragten Theologıe 1mM eDen-

fach Z weitfach (33.9%), Drittfach (27.:5%) 791 38.5%) ingegen als FSft-

fach Der Anteıl Hauptfachstudentinnen ist in der katholischen Populatıon
orößer als In der evangelıschen. Be1l „Drittfach” sind die konfessionellen Quo-
ten ausgewWOgC;, 6S studieren jedoch euüUlCc. mehr evangelısche Studierende
1Im Zweitfach
Berufsziele: Mehrkheitlich treben die Befragten eine Lehrtätigkeit

Rerufsziele (N:  =  755, Angaben in Yo)

U  U
ehrerin höhere Schule

GrundschullehrerinVE e27,7

Religionslehrerin21,
LaientheologiInnen 15,2

sonstiges 4,8
riester 14,4

eıne Angabe 42
Pastori! e 2,
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33 Respondentinnen (4 4.%) wollen riester werden (darunter CIHE Frau!)
(Z Yo) Pastorinnen (davon fast ZWEeI Drıttel Frauen) In dıie Kategorıie „SONSTL-
..  ges tallen mehrheitlıc pädagogische erutfe aber auch JournalıstInnen

W ıe Zu Theologjiestudium kam
Offene rage

DIe Antworten auf Dürfen WIT S1e hıtten kurz CISCNCH Worten De-
schreıiben WIC S1e dazu amen Theologıe estudieren Helen nıcht 1Ur iınhalt-
iıch sondern auch VOIl ihrem Umfang her sehr unterschie  1C Adus

Ich mußte mich für ZWEI Nebenfächer entscheiden Ich habe mich erkundıgt
über dıe Themen der Theologıe und festgestellt daß N für mich NnNieres-
Sanl Sein kann 19)
)} eologıe iırd staatlıchen Schulen jedem Fall unterrichtet die Stel-
lenaussichten sind relatıv 2ul Theologıe 1T7 eIWAS W IcCHh als nıcht rational
rfaßbar betrachte daraus ziehe ich dıie Konsequenz, ırdNM NANlieres-
SAnl leıben Man wird nicht aufhören darüber reden Meın selhst erleh-
ler Wr derart sScChiLeC. ich werde also gebraucht hesser
chen In der heutigen elt ırd NM wichtiger den CAULeErNn
'alt Werte Oormen hieten Adenen SE sıch können uper-
dem ich Theologie für und MNMein Wissensstand hat ern StU-
1uUm 29)
„Eine solche ra2| Läßt sıch eigentlich ı WEHMSCH Oorten AUr schwer heant-

enn olchen Studien2an2 beginnen bedarf es großer her-
legung Prozeß Deshalb kann iIch mich HUr kurz und oberflächlich
Jassen VoOor vier Jahren wurde Ich das mal mIL dem Fach eologıe KOon-
frontiert da ein Seminarıst auls ANZ einer Heimatpfarreı Praktıkum
machte und wurde ıch das mMILL eologıe als Studiengang kon-
frontiert und seitdem begann der Prozefß Mır wurde irgendwann klar daß
ich einen Jenst (rott tellen und für dıe Kırche arbeiten wollte Es
Wr Aalso das Berufsziel welches mich zZUum Theologiestudium

auf der anderen Seıte aber Cnach Gott und dıe Kon-
frontation mıl Fragen dıe MLr NM wieder aufkommen aber Aauch Von

ßen mich herangetragen wurden und dıe ich nıcht antworten konnte
Ich möchte INDLIC. Adie eologie dıie für mich wichtieg DE-
worden 1ST und Vor em möchte ich nNLIworlten en Menschen die
VonNn der Kırche nıichts mehr WISSEeN und VoN (ryott nichts hören wollen he-

Natürlich L5T dafür nıcht unbedingt ein Theologiestudium
Aber für mich 1S1 das der Weg, dıie OLSCHA, und die Lehren der Kırche
kennenzulernen und spater mal pastoralen oder missionarischen Bereich
arbeiten können ‘ 21}

Insgesamt 614 Studierende beantworteten dıe offener be]l dieser Anzahl
Wäal C1INC quantıtalive Kategorisierung nahelıegend dıes uUuMmMSO mehr als e..
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samt 081 Antwortsegmente kategorIisiert werden konnten, VOIl einem/rT Be-
iragten durchschnittliıch

Motivkategorien für Theologiestudium (%)
Gleich Qu! erteılen 45.3

44,Religiöse Sozilalisatiıon

Theologie als Wissenschaft 26.1

22.3erufung
Glaubensvertiefung 16.3

12.9Hessere RBerufsaussichten

ngagement, Begleitung
Zutall

15 20 25 40

Im folgenden werden dıe Kategorien Uurc Ankerbeıispiele konkretisıiert, dıe
auch In Proseminarıen eingesetzt werden könnten, WENNn dıe Studienmotive
klären sSınd
Gleich guten/besseren gestalten
1eser Kategorie wurde zugeordnet, WCI Theologıe studıert, späater Rel1-
gionsunterricht erteilen, der entweder besser ist als der In der eigenen chul-
zeıt erlebte: oder dıesem WE E DOSILLV erinnert wird das W asser reichen
könnte

„KEiner der (Gründe iIch eologie studıiere SE daß der Religionsun-
terricht eine 1€|  a Themen umfaßt erhietet dıe Möglichkeit
über viele Interessen und Trobleme sprechen. Meın eigener In der
Grundschule Wr teiılweise SUN£ InteresSsanl, aber ich möchte dennoch u._

chen, iIhn besser/interessanter und schülerorientierter zu gestalten. ZU)
„Der Hauptgrund für mich, Theologte studieren, Wr derReligionsunter-
riıcht INn der Grundschule Ich glaube, könnte vieles hesser gestaltet
werden. br Wr sehr auf UNSEere Kirche bezogen, da UNSere RL-ıin sehr aktıv
INn der (jemeinde WOÜdr. Wer INn ihrer Musikgruppe mitgewirkt hatte, hatte
gleich eine hessere Note ußperaem wurden viele der Sachen, dıe Im
Kommunionsunterricht macht, auf den ausgeweltet. Dies schlofß Kınder
AUS (SO auch Ich), dıe erst ein Jahr späater Kommunion gingen Gerade eın

sollte einen gerechten Unterricht gestalten. 20)
Religiöse Sozialtisation
Gut 44.% der Befragten benannten als Studienwahlmotiv dıe relıg1öse Oz1lalı-
satıon, SE1 6S in der Famılıe und In der Pfarre,3 ahber auch 1n der kırchlichen Ju-
gendarbeıt. In den Erinnerungen wurde VOTI em hervorgehoben, bel el1g1Ö-

Im geschlossenen eıl der Befragung (Abschnitt 272 zeigte sıch In der 4al die Häu-
Mgkeıt relıgiöser ollzüge Im Elternhaus und Praxıs ıIn der Pfarre pOsIt1V korrelieren.
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SCI] Vollzügen aktıv mitgewirkt aben, se1 CS als Ministrantin, se1 ON als Ju-

gendleıterIn, OTL. eicl Religiös-kirchliche Sozialisatıon geschieht In dem

Maße, In dem partizıpatorische Aktıvıtät möglıch ist
„ ICH hın In einer sehr christlichen Famultıe aufgewachsen, In der eigentlich
Jjeder einen Dıiıenst In der Kirche hat Sel 05 Chorleiter, Lektor, Organıist, DIi-
akon, Pfarrer,... Ich fühle mich ZENAUSIO WIE die anderen Mitglieder
meiner Famultıe AZUu verpflichtet, den Glauben verbreiten und den Men-
schen das UCı das MAN Im Glauben findet, bringen ii [9)
„Nachdem ich über meine Eltern Zug2ang meiner Heimatpfarrer St Mar-
in gefunden hatte, wurde ich dort Pfarrjugendleiter und Ohbermuinistrant.
Weiıl mMr Aiese Erfahrungen INn der Arbeit mıit Kindern und Jugendlichen und
auch MmeiIne Schulzeit viel reude hereıteten und MIr Religiosität auch Im

Alltag wichtig LST, [a2 05 nahe, diese inge untereinander vertiefen und
eligion das Lehramt Gymnasıien studieren, auch anderen
Schülern spater einmal dıie Möglichkeit geDe: können, Glauben und Reli-

210 In einer Anlıch offenen und modernen eLse erfahren, WIE ich e In
Gemeinde und Schule selbst rleben durfte (m 20)

Theologie als Wissenscha
Die dritthäufigste Kategorie ist Interesse theologischen Wissenschaften
w1e aran, religiös-theologisches Wıssen erweıtern und vertiefen:

„ In UNSerem Bekannten- und Freundeskreis 21bt N mehrere Pastöre. (rJe-

;präche muıt ıhnen Iirugen AaAzZu beli, daß mich theologische Fragen und Pro-
eme zunehmend ewegten und interessierten. Um ein größeres Inter-

grundwissen hekommen, PIWAS „bibelfester ” werden und PIWAS über

eutun2S- und Auslegungsmöglichkeiten erfahren, habe ICh, nachdem
Ich Im etzten Semester hereıts Examen emacht 1ADE, hbeschlossen, dıie eıt
hIs zum Referendarıiat sinnvoll gestalten, indem IcH Theologıe als weıteres
Fach hinzunehme. i 23}
„  eologte Ist meıiner Meinung nach eine sehr Interessante Wissenschaft.
Mıiıt einenm Theologiestudium erhoffe ich MLr vertiefte Einblicke FErkennt-
NISSE In eligion überhaupt. uherdem würde iıch ZENAUET einige SA-
chen der 1E der kath Theologıe heleuchtet bekommen, klareren
Aussagen bzw einem klareren Verständnts kommen, welches einem
eine QEeWISSE Sicherheit bhietet, auch auf Fragen WIE arum hıst Au ka-
tholisch ? arum glaubst du i£ hıeh- und stichfeste ANtworlten geben kön-
Ne:  S ußpberdem erhoffe ich MLr UNC. dieses Studium einen hesseren Umgang
mıt der erlernen, damuıt MAan siıch IN ihr hesser auskennt LE auch

richtig deuten Dıie Bibelarbei und dıie Behandlung Von LAU-
bensaussagen sind für mich Hauptgründe, 1es5 Studiıum aufzunehmen. In
der Schule wurden dıiese Themen nicht genügen behandelt; meiner Mert-
HUNS nach und AUr auf sozialem Hintergrun och eine Behandlung der
Kernaussagen, der Grundaussagen UNSerer eligion ich Interessanter
gefunden, überzeugt Sein. Wenn 1es auch sehr schwer scheint, hof-
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fe ich doch, nähere Aussagen bekommen, dıe auch die nachfol-
gende Generation muıt Überzeugung weitergeben kann Ci£

Berufung
Knapp jede/r vierte nannte als Studienmotiv9dazu SOWIE für dıie Spä-
ter mögliıche laubensweitergabe und Seelsorge berufen se1N:

„Aufgewachsen In einem religiösen Elternhaus, motiviert UNC. Minıstran-
fen Jugendarbeit uber 70 Jahre) und vielen schönen rfahrungen,
ich schon Immer den ran NAC: meinen Glauben weiterzugeben. Auch
Diskussionen mıt Menschen, dıe eher ritiısch eingestellt Sind, machen MLr

Spaß Um 1es nıcht Aur In der „Freizeit” dort natürlich auch eDen,
habe ich angefangen, eologie studıieren. In einer gewissen Weise, fühle
ich miıch dazu berufen“. 24)
„ Gott hat mr ıIm eDe: gezeigt, daß iıch eologie studieren <ol 24)

„Auf rund des Berufswunsches, Priester werden wollen, nahm ich das
Theologiestudium auf. i 20)

Glaubensvertiefung
Ahnlich wıe zahlreiche Psychologiestudierende erwarten, hernach Menschen
besser kennen, rhofft sich ein Teıl der Theologiestudierenden eıne Vertie-
fung des ‚auDe':

„ Was mıch jedoch stärksten AZUu bewegte, eologie studıeren,
war/iıst dıe T nach Gott!!!T!, weıl hasen 2ibt, INn denen ich große
Glaubenszweifel habe/hatte uUrCc Studieren hoffe ich schließlich,
‚Antwort“ zu finden, meinen Glauben vertiefen. 21)
Im meine eigene Religiosität vertiefen, mehr arnel In Glaubens-

agen gelangen, enl ich Antworten auf die Fragen des Lebens finden
WIll, weil ich mich mut Grott (weniger mut der Kırche) verbunden fühle

22}
„Ich selbst kann mıch VonNn indauf als gläubigen Menschen bezeichnen. Ich
hatte schon mmer großes Interesse meıiner eigenen eligıon und ande-
ren Religionen. Ich hoffe, mein Theologiestudium miıch In meinem Jau-
ben stärkt und weiterbringt und nicht elwdad VO:  S Glaubenwe 20)

Bessere Berufsaussichten
Diese Kategorıie sprachen 3% der Befragten zumelst nıcht ausschließlich
sondern als „welteren“ TUN! oder als „Außerdem“-Motiv:

„Eıin weiterer TUn Wr sicherlich auch, daß ich mMır als Lehrerin für kath
Rel hessere Chancen In eZU auf einen spateren Arbeıitsplatz verspreche.

19)
„Desweıitern kommt hinzu, daß muıt katholischer Theologie eine Chance
hat, einen Job bekommen i£ 20)
„Meın ater Ist Lehrer und mMr gesagl, daß als Religionstehrer dıie
hesten Chancen hat, eine Anstellung ekommen, da In der aupt-
schule das Fach eligı0n AUr unterrichten darf, wenn Man auch studiert
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hat da nıcht viele Lehrer elıgıon als auptfac. studıiert aDen, hat
recht Q2ule Aussichten, eine Anstellung hekommen (Im Vergleich

anderen Fächern!) ußberdem LST MLr auch koimne anderes ach eingefallen,
e mich entweder nıcht interessiert hat, Ooder Ich nıcht 2ul WAdr.

(m 20)
Engagement, Begleitung (junger) Menschen
1eser Kategorie wurde zugeordnet, WeT mıt (jungen) Menschen arbeıten, s1e
begleıten, hnen Orientierung und (:lauben weıtergeben ll

etzte:  1IC WAr meine eigene Überzeugung, den katholischen Glauben
weiterzugeben, damıt Kinder In der heutigen eit der edıien und Oritentie-
rungslosigkeit 'alt und Orientierung geboten werden kann Dıie ACNe eSsu
raucht Begeisterte, und AaZUuza iıch mich auch, damıt der Glaube weıliter-
eben kann
Ausschlaggebend für mich Wr der Zivildienst, den ıch In einem Altersheim
auf der Pflegestation absolvierte. Das Umgehen mut Menschen und der relt-
QLÖSE Hintergrund, der VOoN INANEeL schon vorhanden War, ließen mich
diesen Berufszweig einschlagen. 20)

Zufall
Und nıcht zuletzt gerleten einıge Studierende eher zufälliıg 1INns Theologiestud1-

„Zunächst stand der Entschluß fest, Grundschullehrerin werden, WAS
2INe Auswahl Von Aur wenıigen Fächern bedeutete, In rage kamen für mich
neben undDeutsch noch eligıion oder Kunst, ich habe mich für Relit-
gi0N entschieden, da ich die Frist für Uns versaum hatte, UrCı einen

IN der Oberstufe das Interesse geweckt hekommen habe i

„Da ich weder für Musıiık noch für Kunst begabt bin, L1€ei Aur noch Sport
oder Theologie ZUTF Auswahl Schließlic habe ich mich für eologie enl-

schieden, da hıer weniger Leistungsnachweise verlangt werden. ($ 20)
Geschlechtstypische, altersmäßige und konfessionelle Unterschiede sind SC-
ring;4 markant ıngegen dıe zwıischen den verschiedenen Berufsgruppen:

rei Studienmotive Berufsgruppe! /o)

76

50

21 15 11

Berufung uter Berufsaussichten

1)as Ot1V, „besseren gleich erteılen“ egegnet be1ı Frauen äufiger.
„Theologıe als Wissenschaft“ ist be1ı der jJüngsten (18/ Jahre) SOWI1eEe In der altesten Gruppe
(31 und me tärker Diıe Jüngeren Studierenden gaben äufıger a Theologie aufgrund
der Berufsaussıichten gewählt aben, uch intendieren S1e äufiger, ihren eigenen
besser gestalten. Konfessionelle Unterschiede estehen keine.



Vom Katecheten ZUr Religionspädagogıin.
1)as Berufungsmotiv 1st be1 den Priesteramtskandıdaten stärksten, efolgt
VON den PastorInnen; be1 den künftigen (Religions-)LehrerInnen 1st 6S eher sel-
ten afür SInd 1ese stärker VO OLV inspiriert, spater besseren DZW eben-

Religionsunterricht erteılen; auch artıkulıerten s1e äufiger tellen-

pragmatısche rTunde
Signifikante Unterschiede bestehen auch be1 „Glaubensvertiefung” : Zukünfti-
SC Priester und PastorInnen nannten dieses seltensten; offensichtliıch CI-
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Raum der Kırche eher dazu motiviıeren, eiınen Beruf In diesem Handlungsfeld
anzustreben.
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Item das „persönliche Interesse“ noch mehr Zuspruch rhielt als „weıl ich
mich schon immer für theologische Fragen interessiert hb“ (Interesse
Theologıie). wenigsten relevant sind Erwartungen anderer, SOWI1e das ZA@eN
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der Kırche 7%) Berufung (4%) und TSL etzterPriester werden (16%) Mitarbeıt In

Stelle Religionslehrerin werden 3% uch dıe Ergebnisse Von Friesl (Utopie, Anm F
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ren

aufgrund der Verbundenheıt mıit Pfarre und 8 5 74.4%
Kırche

AnfamnınA Aasc Dalßaetjancıuntarrichte A
der Verbundenhe:i mMIit Pfarre und Kirche7heolqgiestudium  E aufgrun  ÜFE

1U
chug NIc

14Weıl ich mich mıt der P BA 14
verbunden mihle
Weıil ich in der Pfarre DI 26 1733  s &AT 8Ragen- SE A A  22 A U  1.0 REF  68 14
de

13 74 26 &']Die Pfarre, in der ich fge- SN  D}  11
achsen bin___
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meiner Kindheit.28  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Um die Datemfienge zu reduzieren und sie überschaubarer präsentieren zu  können, wurden die 35 Items einer varimaxrotierten Faktorenanalyse unterzo-  gen. Auch lassen sich auf diese Weise Dimensionen bzw. Motivbündel eruie-  ren  }  ‚aufgrund der Verbundenheit mit Pfarre und  85  24.4%  Kirche  MMMMW®  J.23léä  3.7%  ‚um ReligionslehrerIn zu werden.  d der Verbundenheit mit Pfarre und Kirche  Theologiestudi?m aufgruny  F  E  Jum  chtig  \NIC|  32  14  Weil ich mich mit der Kirche 2.5 0.9 .56 | 14  SE E  ‚verbunden fühle  Weil ich in der Pfarre pr  26  :  30  30  Ägen- f212 1.0 |.68 14  ä  ‚de  n  B  24  26  37  Die Pfarri‚ in der ich  au  ége- 2.2a1.1  \wachsen bn — —  E  B  ?  2  31  Der Pfarrer/die Pfarrerin in 2.Ö 71.O  A  19  ‚.63 ‘ 10  E E  ‘;meiner ’Kindheit -  e + E  Die kirchliche Jugendarbeit__ 2  Ara s 0  200  21  3  A  Ir  BT R  Die amtliche Kirche __  1708149  Die im Kirchenjahr gemachl  36  33  19  ?10  ?  ‚ten Erfahrungen ...  _2.3 0959  S  L  }  Z  J;_  BA e  38f) unterscheiden sicfi von unserer Untersuchung: die von ihm im Jahre 1989 befragten  Inskribierten (nicht nur Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse an theologi-  schen Fragen (83 %), Bedürfnis, mit anderen Menschen zu arbeiten (82%), Menschen auf  die Fragen des Lebens eine Antwort bieten können (79%), Glaube und Beruf verbinden  (75%), Mehr über Gott erfahren (74%), Voraussetzung für meinen Beruf (70%), Persönli-  chen Glauben vertiefen (72%), Ich möchte wissen, was und warum ich glaube (67 %).  6 M=Mittelwert, s=Standardabweichung, r; =Trannschärfkoeffizient.  7 Angaben in Prozenten.28  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Um die Datemfienge zu reduzieren und sie überschaubarer präsentieren zu  können, wurden die 35 Items einer varimaxrotierten Faktorenanalyse unterzo-  gen. Auch lassen sich auf diese Weise Dimensionen bzw. Motivbündel eruie-  ren  }  ‚aufgrund der Verbundenheit mit Pfarre und  85  24.4%  Kirche  MMMMW®  J.23léä  3.7%  ‚um ReligionslehrerIn zu werden.  d der Verbundenheit mit Pfarre und Kirche  Theologiestudi?m aufgruny  F  E  Jum  chtig  \NIC|  32  14  Weil ich mich mit der Kirche 2.5 0.9 .56 | 14  SE E  ‚verbunden fühle  Weil ich in der Pfarre pr  26  :  30  30  Ägen- f212 1.0 |.68 14  ä  ‚de  n  B  24  26  37  Die Pfarri‚ in der ich  au  ége- 2.2a1.1  \wachsen bn — —  E  B  ?  2  31  Der Pfarrer/die Pfarrerin in 2.Ö 71.O  A  19  ‚.63 ‘ 10  E E  ‘;meiner ’Kindheit -  e + E  Die kirchliche Jugendarbeit__ 2  Ara s 0  200  21  3  A  Ir  BT R  Die amtliche Kirche __  1708149  Die im Kirchenjahr gemachl  36  33  19  ?10  ?  ‚ten Erfahrungen ...  _2.3 0959  S  L  }  Z  J;_  BA e  38f) unterscheiden sicfi von unserer Untersuchung: die von ihm im Jahre 1989 befragten  Inskribierten (nicht nur Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse an theologi-  schen Fragen (83 %), Bedürfnis, mit anderen Menschen zu arbeiten (82%), Menschen auf  die Fragen des Lebens eine Antwort bieten können (79%), Glaube und Beruf verbinden  (75%), Mehr über Gott erfahren (74%), Voraussetzung für meinen Beruf (70%), Persönli-  chen Glauben vertiefen (72%), Ich möchte wissen, was und warum ich glaube (67 %).  6 M=Mittelwert, s=Standardabweichung, r; =Trannschärfkoeffizient.  7 Angaben in Prozenten.28  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Um die Datemfienge zu reduzieren und sie überschaubarer präsentieren zu  können, wurden die 35 Items einer varimaxrotierten Faktorenanalyse unterzo-  gen. Auch lassen sich auf diese Weise Dimensionen bzw. Motivbündel eruie-  ren  }  ‚aufgrund der Verbundenheit mit Pfarre und  85  24.4%  Kirche  MMMMW®  J.23léä  3.7%  ‚um ReligionslehrerIn zu werden.  d der Verbundenheit mit Pfarre und Kirche  Theologiestudi?m aufgruny  F  E  Jum  chtig  \NIC|  32  14  Weil ich mich mit der Kirche 2.5 0.9 .56 | 14  SE E  ‚verbunden fühle  Weil ich in der Pfarre pr  26  :  30  30  Ägen- f212 1.0 |.68 14  ä  ‚de  n  B  24  26  37  Die Pfarri‚ in der ich  au  ége- 2.2a1.1  \wachsen bn — —  E  B  ?  2  31  Der Pfarrer/die Pfarrerin in 2.Ö 71.O  A  19  ‚.63 ‘ 10  E E  ‘;meiner ’Kindheit -  e + E  Die kirchliche Jugendarbeit__ 2  Ara s 0  200  21  3  A  Ir  BT R  Die amtliche Kirche __  1708149  Die im Kirchenjahr gemachl  36  33  19  ?10  ?  ‚ten Erfahrungen ...  _2.3 0959  S  L  }  Z  J;_  BA e  38f) unterscheiden sicfi von unserer Untersuchung: die von ihm im Jahre 1989 befragten  Inskribierten (nicht nur Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse an theologi-  schen Fragen (83 %), Bedürfnis, mit anderen Menschen zu arbeiten (82%), Menschen auf  die Fragen des Lebens eine Antwort bieten können (79%), Glaube und Beruf verbinden  (75%), Mehr über Gott erfahren (74%), Voraussetzung für meinen Beruf (70%), Persönli-  chen Glauben vertiefen (72%), Ich möchte wissen, was und warum ich glaube (67 %).  6 M=Mittelwert, s=Standardabweichung, r; =Trannschärfkoeffizient.  7 Angaben in Prozenten.Die kirchliche Jugendarbeit Tr  58 T  A “ 31

e D_ Die amtliche Kırche28  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Um die Datemfienge zu reduzieren und sie überschaubarer präsentieren zu  können, wurden die 35 Items einer varimaxrotierten Faktorenanalyse unterzo-  gen. Auch lassen sich auf diese Weise Dimensionen bzw. Motivbündel eruie-  ren  }  ‚aufgrund der Verbundenheit mit Pfarre und  85  24.4%  Kirche  MMMMW®  J.23léä  3.7%  ‚um ReligionslehrerIn zu werden.  d der Verbundenheit mit Pfarre und Kirche  Theologiestudi?m aufgruny  F  E  Jum  chtig  \NIC|  32  14  Weil ich mich mit der Kirche 2.5 0.9 .56 | 14  SE E  ‚verbunden fühle  Weil ich in der Pfarre pr  26  :  30  30  Ägen- f212 1.0 |.68 14  ä  ‚de  n  B  24  26  37  Die Pfarri‚ in der ich  au  ége- 2.2a1.1  \wachsen bn — —  E  B  ?  2  31  Der Pfarrer/die Pfarrerin in 2.Ö 71.O  A  19  ‚.63 ‘ 10  E E  ‘;meiner ’Kindheit -  e + E  Die kirchliche Jugendarbeit__ 2  Ara s 0  200  21  3  A  Ir  BT R  Die amtliche Kirche __  1708149  Die im Kirchenjahr gemachl  36  33  19  ?10  ?  ‚ten Erfahrungen ...  _2.3 0959  S  L  }  Z  J;_  BA e  38f) unterscheiden sicfi von unserer Untersuchung: die von ihm im Jahre 1989 befragten  Inskribierten (nicht nur Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse an theologi-  schen Fragen (83 %), Bedürfnis, mit anderen Menschen zu arbeiten (82%), Menschen auf  die Fragen des Lebens eine Antwort bieten können (79%), Glaube und Beruf verbinden  (75%), Mehr über Gott erfahren (74%), Voraussetzung für meinen Beruf (70%), Persönli-  chen Glauben vertiefen (72%), Ich möchte wissen, was und warum ich glaube (67 %).  6 M=Mittelwert, s=Standardabweichung, r; =Trannschärfkoeffizient.  7 Angaben in Prozenten.28  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Um die Datemfienge zu reduzieren und sie überschaubarer präsentieren zu  können, wurden die 35 Items einer varimaxrotierten Faktorenanalyse unterzo-  gen. Auch lassen sich auf diese Weise Dimensionen bzw. Motivbündel eruie-  ren  }  ‚aufgrund der Verbundenheit mit Pfarre und  85  24.4%  Kirche  MMMMW®  J.23léä  3.7%  ‚um ReligionslehrerIn zu werden.  d der Verbundenheit mit Pfarre und Kirche  Theologiestudi?m aufgruny  F  E  Jum  chtig  \NIC|  32  14  Weil ich mich mit der Kirche 2.5 0.9 .56 | 14  SE E  ‚verbunden fühle  Weil ich in der Pfarre pr  26  :  30  30  Ägen- f212 1.0 |.68 14  ä  ‚de  n  B  24  26  37  Die Pfarri‚ in der ich  au  ége- 2.2a1.1  \wachsen bn — —  E  B  ?  2  31  Der Pfarrer/die Pfarrerin in 2.Ö 71.O  A  19  ‚.63 ‘ 10  E E  ‘;meiner ’Kindheit -  e + E  Die kirchliche Jugendarbeit__ 2  Ara s 0  200  21  3  A  Ir  BT R  Die amtliche Kirche __  1708149  Die im Kirchenjahr gemachl  36  33  19  ?10  ?  ‚ten Erfahrungen ...  _2.3 0959  S  L  }  Z  J;_  BA e  38f) unterscheiden sicfi von unserer Untersuchung: die von ihm im Jahre 1989 befragten  Inskribierten (nicht nur Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse an theologi-  schen Fragen (83 %), Bedürfnis, mit anderen Menschen zu arbeiten (82%), Menschen auf  die Fragen des Lebens eine Antwort bieten können (79%), Glaube und Beruf verbinden  (75%), Mehr über Gott erfahren (74%), Voraussetzung für meinen Beruf (70%), Persönli-  chen Glauben vertiefen (72%), Ich möchte wissen, was und warum ich glaube (67 %).  6 M=Mittelwert, s=Standardabweichung, r; =Trannschärfkoeffizient.  7 Angaben in Prozenten.28  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Um die Datemfienge zu reduzieren und sie überschaubarer präsentieren zu  können, wurden die 35 Items einer varimaxrotierten Faktorenanalyse unterzo-  gen. Auch lassen sich auf diese Weise Dimensionen bzw. Motivbündel eruie-  ren  }  ‚aufgrund der Verbundenheit mit Pfarre und  85  24.4%  Kirche  MMMMW®  J.23léä  3.7%  ‚um ReligionslehrerIn zu werden.  d der Verbundenheit mit Pfarre und Kirche  Theologiestudi?m aufgruny  F  E  Jum  chtig  \NIC|  32  14  Weil ich mich mit der Kirche 2.5 0.9 .56 | 14  SE E  ‚verbunden fühle  Weil ich in der Pfarre pr  26  :  30  30  Ägen- f212 1.0 |.68 14  ä  ‚de  n  B  24  26  37  Die Pfarri‚ in der ich  au  ége- 2.2a1.1  \wachsen bn — —  E  B  ?  2  31  Der Pfarrer/die Pfarrerin in 2.Ö 71.O  A  19  ‚.63 ‘ 10  E E  ‘;meiner ’Kindheit -  e + E  Die kirchliche Jugendarbeit__ 2  Ara s 0  200  21  3  A  Ir  BT R  Die amtliche Kirche __  1708149  Die im Kirchenjahr gemachl  36  33  19  ?10  ?  ‚ten Erfahrungen ...  _2.3 0959  S  L  }  Z  J;_  BA e  38f) unterscheiden sicfi von unserer Untersuchung: die von ihm im Jahre 1989 befragten  Inskribierten (nicht nur Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse an theologi-  schen Fragen (83 %), Bedürfnis, mit anderen Menschen zu arbeiten (82%), Menschen auf  die Fragen des Lebens eine Antwort bieten können (79%), Glaube und Beruf verbinden  (75%), Mehr über Gott erfahren (74%), Voraussetzung für meinen Beruf (70%), Persönli-  chen Glauben vertiefen (72%), Ich möchte wissen, was und warum ich glaube (67 %).  6 M=Mittelwert, s=Standardabweichung, r; =Trannschärfkoeffizient.  7 Angaben in Prozenten.TF{
DIie 1mM Kirchenjahr oemach- 36 35 19 E T ATten Er  ngen 23 ET

381) unterscheiden sich vVvon unseTeTr Untersuchung: die Von iıhm 1m Jahre 1989 befragten
Inskribierten (nıcht NUTr Erstsemestrige) nannten als Studienmotive Interesse theolog1-
schen Fragen (83 %o), Bedürfnıs, mıt anderen Menschen arbeıiten (82%), Menschen auf
dıe Fragen des Lebens eine Antwort biıeten können (79%), Glaube und Beruf verbinden
( 20 %), Mehr ber ott erfahren (74 %), V oraussetzung für meınen Beruf (70%) Persönli-
hen Glauben vertiefen (72%), Ich mMOC WIissen, Was und ich glaube (67%)

ıttelwert, s = Standardabweichung, Iı — Trannschärfkoeffizient.
Angaben In Prozenten.
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36 D BnDIie relıg1öse Erziehung 1im D} 78 18 z
Elternhaus29  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  | Anzahl Itéms  [n  Die Skala, hoch feliabel, bündelt jene  Lhmh;aeflM  Items, die auf Pfarre und (amtliche) Kir-  che Bezug nehmen. Diese beiden Größen  korrelieren in der subjektiven Wahrneh-  ;_Eu:emmesMaxxmum___lß_'  mung der Befragten sehr hoch, auch  wenn die deutlich geringere Zustimmung  85  Reliabilität (@)  |  ‘pei „amtliche Kirche“ nicht zu übersehen  1st  An den Ergebnissen ist insbesondere bemerkenswert, daß eine überwiegende  Mehrheit den in der Pfarre gemachten Erfahrungen nur einen geringen Stellen-  wert für die Studienwahl beimißt. Am ehesten gilt dies noch für die kirchliche  Jugendarbeit und die im Kirchenjahr gemachten Erfahrungen, aber wenig mit  den in der Kindheit erlebten PfarrerInnen. Amtliche Kirche mag für viele ein  Reizwort geworden sein; nur 15% halten sie hinsichtlich ihrer Studienwahl für  wichtig, aber gut jede/r zweite überhaupt nicht.  Familie und religiöse Erziehung  }  SE  13  35  31  21  weil ich in einem religiösen |2.4 |0.9  Elternhaus aufgewachsen  563  s  giehergar  ;  E  n  ht nicht  18:10.9  58  17  46  MeinMater, S  2a4  Andere Verwandtev (bspw. 1.6 0.7  44  >  35  54  D  “Giroßeltemn ..) —  Meine Mutter..._____  OO  60  10  24  r  33  36  22  23  Die religiöse Erziehung im 2.4 1.1  {  78  18  %\  EHemhaus  E  {  26  Die religiöse Praxis  inunse- 2.4 1.1-  77  18  33  23  K  ,  ter Fammlie- ——  |  E  Auch diese Skala ist sehr reliabel. Der ei-  Anzahl Items  Punktwertspanne  6-24  genen religiösen Sozialisation in der Her-  kunftsfamilie messen die Befragten keinen  Erreichtes Minimum  6  besonders hohen Stellenwert für ihre Stu-  Erreichtes Maximum  24  dienwahl bei, noch weniger den familiären  Mittelwert Skala  | 12.68  211  Bezugspersonen.  ‚Mittelwert Item  “ Reliabilität (0)  85  |  ß29  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  | Anzahl Itéms  [n  Die Skala, hoch feliabel, bündelt jene  Lhmh;aeflM  Items, die auf Pfarre und (amtliche) Kir-  che Bezug nehmen. Diese beiden Größen  korrelieren in der subjektiven Wahrneh-  ;_Eu:emmesMaxxmum___lß_'  mung der Befragten sehr hoch, auch  wenn die deutlich geringere Zustimmung  85  Reliabilität (@)  |  ‘pei „amtliche Kirche“ nicht zu übersehen  1st  An den Ergebnissen ist insbesondere bemerkenswert, daß eine überwiegende  Mehrheit den in der Pfarre gemachten Erfahrungen nur einen geringen Stellen-  wert für die Studienwahl beimißt. Am ehesten gilt dies noch für die kirchliche  Jugendarbeit und die im Kirchenjahr gemachten Erfahrungen, aber wenig mit  den in der Kindheit erlebten PfarrerInnen. Amtliche Kirche mag für viele ein  Reizwort geworden sein; nur 15% halten sie hinsichtlich ihrer Studienwahl für  wichtig, aber gut jede/r zweite überhaupt nicht.  Familie und religiöse Erziehung  }  SE  13  35  31  21  weil ich in einem religiösen |2.4 |0.9  Elternhaus aufgewachsen  563  s  giehergar  ;  E  n  ht nicht  18:10.9  58  17  46  MeinMater, S  2a4  Andere Verwandtev (bspw. 1.6 0.7  44  >  35  54  D  “Giroßeltemn ..) —  Meine Mutter..._____  OO  60  10  24  r  33  36  22  23  Die religiöse Erziehung im 2.4 1.1  {  78  18  %\  EHemhaus  E  {  26  Die religiöse Praxis  inunse- 2.4 1.1-  77  18  33  23  K  ,  ter Fammlie- ——  |  E  Auch diese Skala ist sehr reliabel. Der ei-  Anzahl Items  Punktwertspanne  6-24  genen religiösen Sozialisation in der Her-  kunftsfamilie messen die Befragten keinen  Erreichtes Minimum  6  besonders hohen Stellenwert für ihre Stu-  Erreichtes Maximum  24  dienwahl bei, noch weniger den familiären  Mittelwert Skala  | 12.68  211  Bezugspersonen.  ‚Mittelwert Item  “ Reliabilität (0)  85  |  ß26Die relıg1öse Praxıs A nSe XE 1: 1 T7 18 37 3
rer Famıilıe29  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  | Anzahl Itéms  [n  Die Skala, hoch feliabel, bündelt jene  Lhmh;aeflM  Items, die auf Pfarre und (amtliche) Kir-  che Bezug nehmen. Diese beiden Größen  korrelieren in der subjektiven Wahrneh-  ;_Eu:emmesMaxxmum___lß_'  mung der Befragten sehr hoch, auch  wenn die deutlich geringere Zustimmung  85  Reliabilität (@)  |  ‘pei „amtliche Kirche“ nicht zu übersehen  1st  An den Ergebnissen ist insbesondere bemerkenswert, daß eine überwiegende  Mehrheit den in der Pfarre gemachten Erfahrungen nur einen geringen Stellen-  wert für die Studienwahl beimißt. Am ehesten gilt dies noch für die kirchliche  Jugendarbeit und die im Kirchenjahr gemachten Erfahrungen, aber wenig mit  den in der Kindheit erlebten PfarrerInnen. Amtliche Kirche mag für viele ein  Reizwort geworden sein; nur 15% halten sie hinsichtlich ihrer Studienwahl für  wichtig, aber gut jede/r zweite überhaupt nicht.  Familie und religiöse Erziehung  }  SE  13  35  31  21  weil ich in einem religiösen |2.4 |0.9  Elternhaus aufgewachsen  563  s  giehergar  ;  E  n  ht nicht  18:10.9  58  17  46  MeinMater, S  2a4  Andere Verwandtev (bspw. 1.6 0.7  44  >  35  54  D  “Giroßeltemn ..) —  Meine Mutter..._____  OO  60  10  24  r  33  36  22  23  Die religiöse Erziehung im 2.4 1.1  {  78  18  %\  EHemhaus  E  {  26  Die religiöse Praxis  inunse- 2.4 1.1-  77  18  33  23  K  ,  ter Fammlie- ——  |  E  Auch diese Skala ist sehr reliabel. Der ei-  Anzahl Items  Punktwertspanne  6-24  genen religiösen Sozialisation in der Her-  kunftsfamilie messen die Befragten keinen  Erreichtes Minimum  6  besonders hohen Stellenwert für ihre Stu-  Erreichtes Maximum  24  dienwahl bei, noch weniger den familiären  Mittelwert Skala  | 12.68  211  Bezugspersonen.  ‚Mittelwert Item  “ Reliabilität (0)  85  |  ß29  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  | Anzahl Itéms  [n  Die Skala, hoch feliabel, bündelt jene  Lhmh;aeflM  Items, die auf Pfarre und (amtliche) Kir-  che Bezug nehmen. Diese beiden Größen  korrelieren in der subjektiven Wahrneh-  ;_Eu:emmesMaxxmum___lß_'  mung der Befragten sehr hoch, auch  wenn die deutlich geringere Zustimmung  85  Reliabilität (@)  |  ‘pei „amtliche Kirche“ nicht zu übersehen  1st  An den Ergebnissen ist insbesondere bemerkenswert, daß eine überwiegende  Mehrheit den in der Pfarre gemachten Erfahrungen nur einen geringen Stellen-  wert für die Studienwahl beimißt. Am ehesten gilt dies noch für die kirchliche  Jugendarbeit und die im Kirchenjahr gemachten Erfahrungen, aber wenig mit  den in der Kindheit erlebten PfarrerInnen. Amtliche Kirche mag für viele ein  Reizwort geworden sein; nur 15% halten sie hinsichtlich ihrer Studienwahl für  wichtig, aber gut jede/r zweite überhaupt nicht.  Familie und religiöse Erziehung  }  SE  13  35  31  21  weil ich in einem religiösen |2.4 |0.9  Elternhaus aufgewachsen  563  s  giehergar  ;  E  n  ht nicht  18:10.9  58  17  46  MeinMater, S  2a4  Andere Verwandtev (bspw. 1.6 0.7  44  >  35  54  D  “Giroßeltemn ..) —  Meine Mutter..._____  OO  60  10  24  r  33  36  22  23  Die religiöse Erziehung im 2.4 1.1  {  78  18  %\  EHemhaus  E  {  26  Die religiöse Praxis  inunse- 2.4 1.1-  77  18  33  23  K  ,  ter Fammlie- ——  |  E  Auch diese Skala ist sehr reliabel. Der ei-  Anzahl Items  Punktwertspanne  6-24  genen religiösen Sozialisation in der Her-  kunftsfamilie messen die Befragten keinen  Erreichtes Minimum  6  besonders hohen Stellenwert für ihre Stu-  Erreichtes Maximum  24  dienwahl bei, noch weniger den familiären  Mittelwert Skala  | 12.68  211  Bezugspersonen.  ‚Mittelwert Item  “ Reliabilität (0)  85  |  ßuch diese ala ist sehr reli1abe. Der e1- nzahl ems
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31Vom Katecheten ZUT Religionspädagqgin.
Den ems dieser ala wurde
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deren

chtig eher
wichtig W31  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  Den Items dieser Skala wurde  Dn An E  Punktwertspanne  7-28  deutlich mehr zugestimmt als je-  S  Erreichtes Minimum  Vrla inr eeie errn mmkrra iehe  nen aller bisherigen Skalen. Ein  tes Maximum  V knnn E Aurla R i  ME  Theologiestudium wird insbeson-  9.93  Mittel  wert Skala  dere aus persönlichem Interesse  S  .  gewählt. Darin manifestiert sich  JT  der entwicklungspsychologisch  Reliabilität (@)  verständliche und epochalge-  schichtlich bezeichnende An-  spruch auf Selbstbestimmung. Mehr als 60% erwarten sich Antworten auf  Glaubensfragen. Ob das einer distanziert sachlichen, ‚objektiven‘ Theologie  gelingt, ist fraglich. 72% gaben an, sie seien schon immer an theologischen  Fragen interessiert gewesen.  Verbesserung der Berufsaussichten  irn  BUE  Her  gafr!  ichtig  nicht  nicht  11  | 26  Weil mir die Berufsaussichten 2.2  1017  |  ;sicherer er;che}nen als bei an-  |  n  31 132  .deren.  AA  wichtig  RE nicht .  nicht  31  35  98  1  ‚Die Berufsaussichten ...  230913 11  Gut 40% gaben an, das Theologiestu-  anne  2-8  dium gewählt zu haben, um die Be-  z  Punktwert  Sp  rufsaussichten zu verbessern. Diese  Quote ist nicht zu vernachlässigen.  4.44  Jedenfalls wird noch zu fragen sein,  e  ob dieses Motiv mit dem der Beru-  Ea  NN  ...... e  Reliabilität (@  84  fung negativ korreliert, oder es unab-  hängig neben ihm besteht, was etliche  Texte insinuieren, in denen zunächst  prägende (Berufungs-)Erfahrungen  im RU oder in kirchlichen Handlungsfeldern beschrieben werden, worauf  dann als „zudem“ und „weiterhin“ die besseren Berufsaussichten genannt  wurden.nicht nıcht

35 J3Dıe Berufsaussıchten31  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  Den Items dieser Skala wurde  Dn An E  Punktwertspanne  7-28  deutlich mehr zugestimmt als je-  S  Erreichtes Minimum  Vrla inr eeie errn mmkrra iehe  nen aller bisherigen Skalen. Ein  tes Maximum  V knnn E Aurla R i  ME  Theologiestudium wird insbeson-  9.93  Mittel  wert Skala  dere aus persönlichem Interesse  S  .  gewählt. Darin manifestiert sich  JT  der entwicklungspsychologisch  Reliabilität (@)  verständliche und epochalge-  schichtlich bezeichnende An-  spruch auf Selbstbestimmung. Mehr als 60% erwarten sich Antworten auf  Glaubensfragen. Ob das einer distanziert sachlichen, ‚objektiven‘ Theologie  gelingt, ist fraglich. 72% gaben an, sie seien schon immer an theologischen  Fragen interessiert gewesen.  Verbesserung der Berufsaussichten  irn  BUE  Her  gafr!  ichtig  nicht  nicht  11  | 26  Weil mir die Berufsaussichten 2.2  1017  |  ;sicherer er;che}nen als bei an-  |  n  31 132  .deren.  AA  wichtig  RE nicht .  nicht  31  35  98  1  ‚Die Berufsaussichten ...  230913 11  Gut 40% gaben an, das Theologiestu-  anne  2-8  dium gewählt zu haben, um die Be-  z  Punktwert  Sp  rufsaussichten zu verbessern. Diese  Quote ist nicht zu vernachlässigen.  4.44  Jedenfalls wird noch zu fragen sein,  e  ob dieses Motiv mit dem der Beru-  Ea  NN  ...... e  Reliabilität (@  84  fung negativ korreliert, oder es unab-  hängig neben ihm besteht, was etliche  Texte insinuieren, in denen zunächst  prägende (Berufungs-)Erfahrungen  im RU oder in kirchlichen Handlungsfeldern beschrieben werden, worauf  dann als „zudem“ und „weiterhin“ die besseren Berufsaussichten genannt  wurden.31  Vom Katecheten zur Religionspädagqgin.  Den Items dieser Skala wurde  Dn An E  Punktwertspanne  7-28  deutlich mehr zugestimmt als je-  S  Erreichtes Minimum  Vrla inr eeie errn mmkrra iehe  nen aller bisherigen Skalen. Ein  tes Maximum  V knnn E Aurla R i  ME  Theologiestudium wird insbeson-  9.93  Mittel  wert Skala  dere aus persönlichem Interesse  S  .  gewählt. Darin manifestiert sich  JT  der entwicklungspsychologisch  Reliabilität (@)  verständliche und epochalge-  schichtlich bezeichnende An-  spruch auf Selbstbestimmung. Mehr als 60% erwarten sich Antworten auf  Glaubensfragen. Ob das einer distanziert sachlichen, ‚objektiven‘ Theologie  gelingt, ist fraglich. 72% gaben an, sie seien schon immer an theologischen  Fragen interessiert gewesen.  Verbesserung der Berufsaussichten  irn  BUE  Her  gafr!  ichtig  nicht  nicht  11  | 26  Weil mir die Berufsaussichten 2.2  1017  |  ;sicherer er;che}nen als bei an-  |  n  31 132  .deren.  AA  wichtig  RE nicht .  nicht  31  35  98  1  ‚Die Berufsaussichten ...  230913 11  Gut 40% gaben an, das Theologiestu-  anne  2-8  dium gewählt zu haben, um die Be-  z  Punktwert  Sp  rufsaussichten zu verbessern. Diese  Quote ist nicht zu vernachlässigen.  4.44  Jedenfalls wird noch zu fragen sein,  e  ob dieses Motiv mit dem der Beru-  Ea  NN  ...... e  Reliabilität (@  84  fung negativ korreliert, oder es unab-  hängig neben ihm besteht, was etliche  Texte insinuieren, in denen zunächst  prägende (Berufungs-)Erfahrungen  im RU oder in kirchlichen Handlungsfeldern beschrieben werden, worauf  dann als „zudem“ und „weiterhin“ die besseren Berufsaussichten genannt  wurden.7 0.9 73 11
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Theologiestudium aufgrund des Religionsunterrichts

26 372Weil  E mich der Rg igionsun— 2.532  Anton A. Bucher/Silvia Arzt  Theologiestudium aufgrund des Religionsunterrichts  {  21  26  32  24  EWei_l mich der Re}igionsun— 25 10 .67  i  25 10.91  .7‚i‚15_ / ß e  l D.er 1ié:ligiönsunteifct.  29  Gut die Hälfte stuft den Religions-  2-8  Punktwertspanne  e  unterricht als wichtiges Motiv für  die Studienwahl ein.  Erreichtes Maximum  4.95  frn  / Mittelwert Item  era  Orn  2.48  Reliabilität (a  %  80  Die Ergebnisse im Überblick, Varianzanalysen und Interkorrelation der  Skalen  Studienmotive: Prozentuale Anteile an Zustimmung  RlT werden  87  lntÄresse  68  Eigener RU  50  Berufung  41  Job  39  Pfarre  37  Religiöse Erziehung zuhause  36  Pfarrer/Pastor werden  100  Die Trends bei der offenen Frage decken sich mit jenen der geschlossenen  Items, wenngleich die Ausprägungen bei letzteren - wie bei solchen Designs  üblich - höher sind. Aber hier wie dort trat als vorherrschende Option zu Tage,  Theologie zu studieren, um später Religion (besser oder ebenso gut) unterrich-  ten zu können. „Berufung“ liegt hier wie dort im Mittelfeld, gefolgt von anstel-  lungspragmatischen Kalkülen.  Geschlechtstypische Unterschiede: „Berufung“ ist bei den Studenten häufiger,  auch prägende Erfahrungen in der Pfarre. Um Priester zu werden, studieren in  der katholischen Stichprobe - mit einer Ausnahme - nur Männer; in der evan-  gelischen hingegen besteht kein Unterschied. Das Studienwahlmotiv „Reli-D0.9 671 45DEr Religionsunterricht. 29
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273Vom Katecheten ZUTr Religionspädagogın.
gijonslehrerIn werden  .. ingegen 1st be1 den evangelıschen und katholischen
tudentinnen s1gnıfikan äufiger.
Altersmäßhige Unterschiede: Je Jünger die Studierenden, esto äufiger habe
Religionsunterricht.zur Studienwahl motiviert; esto äuf{iger auch das EeTruis-
zıiel ReligionslehrerIn.
Konfessionsmäßige Umnterschiede: Die evangelıschen Studierenden nNnannten als
Motiv äufiger den Beruf es/Tr Relıgionslehrer/ın; die katholischen ingegen
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Vom Katecheten ZUT Religionspädagogin.
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Driıttel der Herkunftsfamıilien wird das _Erreichtes Maximum __  B
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Dennoch 1st das Ausmaß rel1g1öser Soz1ialisation überdurchschnittlic. Denn
VOoN den 7OO Öösterreichischen SchülerInnen, 995 auch ihrer relig1ösen SO-
zialısatıon beiragt, gaben 65 % VOT den Mahlzeıten werde 116  C6 gebetet;
auch be]l den anderen ems verzeichneten dıie Theologiestudierenden höhere
erte 11

Unterteilt die ala In fünf Abschnitte (von Sal nıcht rel1g1Ös sOzlalısıert
hbis sehr stark), erg1bt sich die nächste Grafik 37 % SInd rel1g21Ös s nıcht“ bis
„wen1g” sozlalısıert, 41 In „sStark bıs sehr cstark“

Ausmaß "Religiose Sozialisation” (%)
34

26
3 ()

13

0n
gar nı wenig mittelmäßig ehr star'!

Allerdings SInd dıie regjonalen Unterschiede, über dıe nachfolgende Ta 1N-
formiert, erheblich DiIe Theologiestudierenden AUus dem norddeutschen aum
Sind ZUI kaum mehr rel1g1Ös sozlalisiert. Für ihren Herkunftsort gaben
S1e denn auch eine eutlic. niedrigere Quote VOoNn aktıven ChristiInn: (1 %)
als ihre KollegInnen in den anderen Regionen, jene AUS Süddeutschland 32%
Interessanterwe1lise äng aber dıe Einschätzung, Ww1Ie hoch der praktiızıerende
Anteiıl der Bevölkerung sel, noch stärker VO  = Ausmal} der ejgenen relıg1ösen

Be1 diesem ems die konfessionellen Unterschiede ausgepragtesten: An regel-
mäßıige Kreuzzeichen erinnerten sıch 523 % der KatholıkInnen, 1% der evangelıschen Stu-
dentinnen
11 Bucher, Religiohsunterricht: Dbesser als se1in Ruf? Empirische Einblicke In eın
strıttenes Fach, NNSDTUC. 1996,
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SOz1alısatıon ab In der Gesamtstichprobe attestierten dıe rel1g1Ös wen1g SO719-
lısıerten 1Ur 11 % der Bevökerung, aktıve Miıtglieder ihrer Konfession se1n,
die rel1g1Ös stark Sozlalısierten ingegen 38 %“ 1nma. mehr ze1igt sıch, die
Eıinschätzung der sozlorelıg1ösen Verfassung der Gesellschaft VON subjektiven
Erfahrungen abhängt.

eligiös Kaum Sozlalisierte egionen %)
6C 50
E  0

2534

2C

en i  IVI  V  "lt’ Norden sten Österreich

Miıt der Regıion konfundiert SInd die konfessionellen Unterschiede: ema! die-
SCT hoch rellablen Skala!“ S1INd 7% der katholıschen Studierenden wen1g bıs
Sal nicht rel1g1Öös sozlalısıert, VON den evangelıschen KollegInnen ingegen
56 % S1INnd auch dıe altersmäßıigen Dıfferenzen, dıe ehesten Pro-
SNOSCH für die welıtere Entwicklung erlauben: 68% der 31Jahre und alteren
s1ınd stark HIS csehr stark rel1g1Ös sozlalısıert, euUlic| mehr als be1l den Jüngeren
Kommilitonen: 18/ 19 Te 40% Demnach ur das usma\/ß relıg1öser
Primärsozialisation zusehends nıedriger werden.
Wıe korreliert religiöse Sozitalisation mit den hisher erorterten Skalen ?
Die Koeffizienten sprechen ZuUuNnNaCAs für dıe alıdıder Daten Je äufiger r_

1g1löse ollzüge 1M aus, desto wichtiger werden diese als Studienwahl-
mot1iv eingestuft, ebenfalls die Erfahrungen In der arre Je häufiger Relig10-
S1tät 1Im aus, desto äufiger das Berufungsmotiv, und desto intensiver
das Interesse Glaubensfragen.
Keıine Zusammenhänge bestehen ingegen be] den Berufszielen (wobeı be1
. Pfarrer® ein leicht parabolischer sammenhang esteht Häufiger ist diese
Berufsoption 1n der Gruppe der relıg1Öös Sar nıcht SOWI1E der sehr STAr Ozlalı-
sıerten). 1C erhärten 1eß sıch dıe Vermutung, „bessere Berufsaussichten“
selen be1 den rel121Öös wen12 Sozlalisierten ausschlaggebender: Wer 1mM Eltern-
haus viel relıg1öse Praxıs erfahren hat, kann ebenso ein Theologiestudium
wählen, se1ıne Anstellungschancen rhöhen (36%) WIe jene, dıe aum
rel1g1Ös sozlalısiert wurden (40%)

12 Und dies sowohl dann, WE die Relıjabilıität NUur mıt den evangelıischen tudentInnen g..echnet wird (& 8/7) der 1Ur den katholischen (& 88)



37Vom Katecheten ZUT Religionspädagogın.

orrelatiıonen Religiöse Sozialisation
otive fuür Theologiestudium

Religiosität in 0,69Famlilıe

Erfahrungen
in Dfarre 0,42

erutfu 0,37

aubens-
interesse 0,29

Religions- 0,06unterricht

Berufsziel
Pfarrer 0,05

Beruftfs- -0,03aussichten

Berutfsziel -0,05

-0,2 01 0! 0, 0’

Was Studierende VO tudıiıum
Am me1listen werden Bıbelkenntnisse, sodann praktische Fähigkeıten
und Kenntnisse anderer Relıgionen. Dem gegenüber werden alte prachen,
wahrer Glaube und Vertiefung der Kırchenbindung 1Ur VOIN einer Miınderheit
„sehr  06 erwartet; VON mehr als der Hälfte SCHeT nıcht  c bis ET nıcht  . Der
hohe Zuspruch bel „Bıbel“ INaS erstaunen; andererseılts rachte eiNe VOI Z7WEe]

Erwartungen NS Theologiestudium: Die je Iitems mit stärkster DZW.
Schwä:  er Zustimmung

Bibelkenntnisse s{l
raktische Fähigkeiten

’em! Religionen _]lo
rchenbindung 41

den wahren Glauben 12
alte prachen _U E 24 E

0% 100%
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Jahren durchgeführte Umfrage Österreichischen RelıgionslehrerInnen
(unveröffentlicht) auch JTage daß als Fortbildungsinhalte überraschend
häufıg bıblısche I hemen gewünscht wurden
DIe 15 ems „Vom Theologiestudium erwarte ich wurden V_.

rTimaxrotierten Faktorenanalyse unterzogen Drel plausıbel interpretierbare
aktoren erklären 50% der Gesamtvarıanz
ertiefung Von Selbsterkenntnts Glaube und Kirchlichkeit

ich cht _ ni
ine vertlieftere elIDster- 73 55 19 56 DD

kenntnis
ine Vertiefung C1INCI TI 43 42
Kırchenbindung
Den wahren (:lauben %7 13 31 F
iıne Vertiefung eC1INer 94 F5 S32 Z
Gottesbeziehung
Anregungen, den ]au- 10 79 57 45 18
ben ı en
ıne Aufarbeıtung ING1- SAn 83 52 18 45
NeT bısherigen aubDens-
geschichte

1eser aktor 1SLE sıch bemerkenswert Anzahl Items
Vertiefung VOINl Kırchenbindung und (Gottes- erIspanne 6-24
beziehung korrelıeren DOS1UV mıit der alls rreichtes Miınımum
Theologiestudium gerichteten Erwartung VOoON „Erreichtes Maxımum
mehr Selbsterkenntnis und der ufarbeıtung Mittelwert Skal:  5
der bısherigen Glaubensbiographie ES WAaTeC Mittelwert Item B
demnach CIn ischee Studierende dıe mehr Rehabilıtät (@&)
Kırchenbindung VOIN olchen

—— ——  ——————v—_—. —

terscheiden dıe mehr Selbsterkenntnis WUunN-
schen

13 Engels (Anm Tag' SCINCGT 1e€ uch ach den Erwartungen der 16 -
renden und inwıeweilt SIC erfüllt werden An erstier Stelle ste. Del uch dıe krwartung
der Auseinandersetzung ML der dıe als erfüllt betrachtet wiıird ebenso WIC dıie Auseıin-
andersetzung mıiıt der CIBCHNCH relıg1ösen Soz1lalısation en1g erwarten sıch oDan-
dInnen VOIN Studium 11 ezug aufdıe Kırche und das Studium hat 1er uch keinen Einfluß
ebenso NIC| aufdıe CIBENC Glaubenserfahrung Inezug aufdıe praktıschen Fähigkeıiten De-
zweiıfeln die Studierenden dıe praktısche Anwendbarkeit der humanwıssenschaftlıchen Er-
kenntnisse
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Gründliche Kenntnisse der theologischen Wissenscha

j  Gründliche enntnisse der Kırchen- 13 6l 33 1r
geschichte i Ba ‘‘

ründliche Kenntnisseder1DEe Z45 | MR
iche Ke  isSseer Dogmen.79  \S  64 _DA

25Gründlıche Kenntnisse Philoso- 0’7 47
_D An

Gründliıche Kenntnisse der alten 17 80 2 47
Sprachen
Die Fähigkeıt, wissenschaftliıch 01 18Vom Katecheten zur Religionspädagogin  39  Gründliche Kenntnisse der theologischen Wissenschaft  ;ht  _ Gründliche Kenntnisse der Kirchen-/3.13 .74 .60 33 S0  17  3esch1chte a  n  ;  |  D  1ll  Gmndlmthenntmsse der B1bel E __3 45 63  a  S < 44  5  Gründliche Kenntnisse der Dogmen |2.99_ l4_‘„..6£_ 25 4 5l  22  2  Gründliche Kenntnisse in Philoso-|2.97 |.77 50 26 47  xnh1e__  SE  4—  Grundlxche Kenntn1sse der alten 2 12 86 45  22  47 | 24 |  |Sprachen  D1e Fähigkeit, wissenschaftlich zu|3.01 76 35 27  51  18  XD  Z  S  Z  L  ‚l  arbe1tem S  Wie schon angemerkt, richten sich die häu-  e  Anzahl Items._.  _6  figsten Erwartungen auf gründliche Kennt-  z  6-24  nisse der Bibel, die schwächsten hingegen  Punlflwertspanne  auf Kenntnisse der alten Sprachen, ohne die  _Erreichtes Minimum  E  Erreichtes Maximum  freilich die Bibel nicht angemessen auszule-  gen ist. Die Erwartungen an Kirchenge-  Mittelwert Skala  17.68  \ Mittelwert Item.  2.94  schichte sind geringfügig höher als die an  TF  Dogmatik und Philosophie  Rehab1htat (a)  Praktische Kompetenzen  rch eher gar  aus  _ nicht 'nicht  Praknsche Fert1gke1ten Unte£— 3.42 .68  41  52 41  2  Grundhche Kenntnisse in den|3.32 .64 .29  42 42  B  Fächern  lli  Al  Gründliche Kenntnisse auch der 3.23  741  50  ‚fremden Religionen  l75 41  d  n  ET  Anzahl Items___  E  An diesem Faktor ist vor allem interessant, daß  | Punktwertspanne __  312‘  die beiden Praxis-Items hoch mit demjenigen  _Erreichtes Minimum  D  korrelieren, das die fremden Religionen an-  |  rreichtes Maximum. __ 12  spricht. In allen drei Inhaltsbereichen werden  ittelwert Skala  997  mehrheitlich Kenntnisse bzw. Fertigkeiten er-  s  332  wartet, und dies deutlich stärker als bei den an-  |Mittelwert Item  |Reliabilität (a)  80  deren Faktoren (siehe folgende Grafik)  Z  narbeıten .

Wiıe schon angemerkt ıchten sıch dıie häu-
Anzahl ItemsMgsten rwartungen autf gründliıche kKkennt-

6-24der Bibel dıe schwächsten hingegen unktwertsp:;
auf kenntn1isse der alten prachen ohne dıe FErreichtesMınımum

ErreichtesMaxımumTEeUNC dıe 1DE nıcht angeMECSSCH auszule-
SCH 1St Die Erwartungen Kırchenge- Miıttelwert Skal:  X 65

Miıttelwert Item. 2..94schichte SInd geringfüg1g er als dıe
Dogmatık und Philosophie Reliabilıtät (@)

Praktische Kombpetenzen
rch eher

aus Inıcht nıcht
/ Praktische Fertigkeıiten: Unter- 41 z 41

Gründliche Kenntnisse den 37 64 42 13
Fächern —— —

Gründlıche Kenntnisse auch der 27 5()
fremden Religionen

ems__ d E
An dıesem aktor 1St VOI allem daß

>Dunktwertspanne 3—12‚ädıe beıiden Praxıs-Items hoch MIt demjenıgen rreichtes Mınımum
korrelıeren das dıe remden Relıgıonen rreichtes Maxımumpricht In en dre1 Inhaltsbereichen werden

WEeT!|! Skala 9 97
mehrheitlich Kenntnisse DZW Fertigkeıiten e_

332
und 1es eutUlıc. tärker als be1l den All- ıttelwer! Item

Reliabilität (@)deren Faktoren (sıehe olgende G’rafik)
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Synopse der Studienerwartungen
Wıe S  Jjenbegınn verständlıich, Ssınd die Ekrwartungen genere sehr hoch
uch bel Vertiefung VON Selbsterkenntn1s, Glaube, Kirchlichkeit egen 1M-
merhın ZWEe] Driıttel Erwartungen, Was für Studienpläne ehbenso beherzigen
ware WIE der Umstand, daß sıch dıe stärksten Erwartungen die Prax1s rich-
ten

rwartungen Theologiestudium, /

Praktische
O  n 39,4

Kenntnisse in 72,1Theologie

Vertiefung
Glaube 64,3

40 100

Am markantesten unterscheiden sich dıe einzelnen Berufszielgruppen, nıchtS
doch Geschlecht, er Konfession. **
Praxiserwartungen Ssiınd unterdurchschniıttlich be]l jenen, keın Berufszıel angd-
ben, infolgedessen kaum PraxI1s dachten, ferner be1 angehenden Priestern:;
überdurchsc  ittliıch ingegen be1l ünftigen LaientheologInnen und Relı1-
gjionslehrerInnen.
Glaubensvertiefung wIird überdurchschnittlich VOoNn ReligionslehrerInnen,
Priestern, Pastorinnen SOWIE Lajentheologinnen gewünscht, unterdurch-
schnittlıch ingegen VOI ehreriInnen Grundschulen und höheren chulen
Gründlıche Kenntnisse In eologıe erNoiien sıch insbesondere angehende
PastoriInnen und Priester:; wenıgsten künftige Grundschullehrerinn:
DIie Erwartungen das Theologjiestudiıum SINd berufszielsmäßig a1S0O sehr
verschieden: Gründlıche theologıische Kenntnisse siıch VOI em dıie
tradıtionellen theologıschen Kernberufe Priester DZW astorin; mehr prakti-
sche Kompetenzen eher dıe angehenden 1L ehreriInnen

14 Geschlechtstypische Unterschied: SInd sehr ger1ing. Die Studentinnen erwar‘ geringfü-
g1g mehr praktische ompetenzen, zudem geringfüg1g weniger Kenntnisse spezlell In den
systematıschen theologischen Dıszıplinen. Altersmäßige Unterschiede estehen geringfü-
g1g einz1g bel Vertiefung VoNn Glaube, Selbsterkenntnis, Kıirchlichkeit DiIe entsprechenden
Erwartungen sınd be1 den Jüngsten (18/ Jahre) und altesten Studierenden 31 re und
meer Konfessionsmäßige Unterschiede estehen ebenfalls be1 Vertiefung des Jau-
bens, Selbsterkenntni1s, Kırchlichkeıit Die Erwartungen der KatholiıkIinnen Sind signıfıkant
er (erklärte Varıanz: 7%)
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In der Erinnerung angehender ReligionslehrerInnen

47 ems etreifien den selhst erlehten Religionsunterricht, zunächst den der
Grundschule, SsSoOdann jenen der Gymnasılalzeıt; auch wurden dıe subjektiv
wahrgenommenen E:ffekte dieses Faches erfragt.

Grundschule Gymnasium, 9% für
"regelmäßig” und "Oft"

Gezeichnet gebastelt
95Diskutiert

gebetet E A K E 57

31Del G SS N

Freste K TEA Ar
roblem-orientiert e o5s

74Schreiben

Disziplin gestört
Klasse Hei aC|an

90
Abwechslungs-reic| C .69

Gottesdienst:! BA
Kirchliche IThemen E D] n

Relax D A M N
714eng VE E S

Ü 20 40 100

In Grundschule Gymnasium
In der Erinnerung der Befragten präsentieren sıch die Profile VON In der
Grundschule und 1mM Gymnasıum unterschiedlich In der Grundschule herr-
schen VOT Basteln Zeıchnen, Kennenlernen bıblıscher Geschichten, eten
Im Gymnasıum ingegen Diskuiieren, Problemorientierung, Dıszıplinproble-

selen signifıkant äufiger DZW die Klassen seltener be1 der ache SCWESCH.
uch wiıird 1m Gymnasıen äufiger geschrieben; vermutlıch auch des-

Nl dort der Unterricht seltener abwechslungsreich.
Am geringsten sind dıe Unterschiede In der Eiınschätzung des Engagements der
LehrerInnen; 6X wird In beiıden Schulstufen auffallend häufig attestiert. uch
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hıinsıchtlich der Häufigkeıit kırchlicher 1 hemen g1bt CS eıne sıgnıfıkanten DiIf-
ferenzen
Die dem zugeschriebenen ffekte
Von Studierenden der Theologıe 1SL iıhren rücklıckend Tau
beurteılen onnen Wa er Del ihnen ewiırkt hat DZW welches KEffi-
ZIC1HLZ SC1

nen nıicht
67/ 75 69 13 47 35Ich onnte eiINeMmM eDen brau-

chen. wasich ım RUlernte
Der hat 1900808 dıe Kırche näher 17 26 52 17
gehracht _
Der WarTr allgemeınen viel- 11 62 34 46 18
sagend undkein.  erlauf. ED EERHLDEAHSSTEHREAGIESEHERSSERTÄARNSSEE

Im habe ich Antworten auf 49 64 4() H
wichtige eNnSs- und innfiragen
‚erhalten _
Ohne WAaTe Bıldung W.. 73 65 19 4989
sentlichJC1T1N9C1_ d

6(0) 3°Der hat IT eigentlıch ıimmer
Freudegemacht _
Ohne würde ich mich ı Le- 2 14 58 FT 55 18
ben gut zurechtfinden .

Rückblickend bewirkte VOT allem Freude (ems }
Punktwertspanne __ Tadies zumal WEeNN I vielsagend und keıin eer-

auf War Gut 60 % ihm wesentlıiıch FErreichtes Mınımum.
Erreichtes Maximumihrer Bıldung beigetragen en (seıine

WEeT) Skal  > 18 4455  ıldende T ebenso viele geben
ihrem en SC1I Was SIC den Relıgionsstun- Miıttelwert Item

Rehlijabilıtät (@)den ernten brauchbar SCWESCH übrıgens
EeuUuic mehr als der Umfrage ZU
Osterreich 48 % dieses Item ejJahten Diıe
Hälfte Thielt Antworten auf wichtige Lebens-
und Sınnfragen eutlic WCN1ZCI (ein T1  €

eiNneN das Fach habe innen dıe Kırche nähergebracht Und noch WECNISCI (gut
CIn 1erte 6S sich eDen 1eSEe Ergebnisse prechen
dafür dem realıstische 1e1€e vorzugeben und 6S nıcht mıiıt Optionen WIC

Identitätsbildung der SchülerInnen ihrer Persönlichkeıitsbildung eic über-
ordern das elıingt den lebensweltlichen Segmenten mal 45 1nuten al-
entalls partıe



43Vom Katecheten ZUr Religionspädagogin.
Von besonderem Interesse Ist, die Effizienzzuschreibung VON damıt Be-
ziehung TZ|  9 Was in den Lektionen (an den Gymnasıen) häufig WUT-

de

Je tärker das subjektiv wahrge-
HNOTINMMEIIC Engagement der eNre- —— —— a A S S 2 27
rinnen, desto mehr 1Z1eNZz wırd _RU abw  slungsreich __ ! .45 000
dem attestiert: der Koeffizien: e1 der Sache_ AAA N:
erklärt 28 % der arıanz Beacht- _problemorientier! 41 000
ıch Ssınd erner die Effekte der RE net RO 000
methodischen Abwechslung, aber Bıblısche Themen 728
auch, ob WITKI1C die TODIEemMeEe -:Diskussionen: HE Ka Q 000
der SchülerInnen ZUT Sprache BC- und Felern _26 000
bracht und dıe LehrerInnen als SE HAT  e—s  M ı aaNefit erlebht wurden Wer sıch
häufige bıblısche Themen erın- Kırchliche The
nert, tendiert ebenfalls dazu, dem a

1Z1eNZz bescheinigen;
ebenso jene, dıe sıch häufige Im RU relaxen.  09 021
Dıiskussionen; este und Feıern, Dıiszıplın gestört -.23 000
Gottesdienste und Gebete er1In-
NeIN

Negatıv 1st der usammenhang mit der dem Relaxen und der rholung
dıent, och negatıver mıiıt dıszıplınär gestörtem Unterricht. Signifikan S1Nd
eINZIE die Unterschıiede, dıe die Konfessionsvarıable bewirkt . ”

Diıe KatholikInnen e_
Evangelischer katholischer R y rozente innerten siıch Auf1-für "regelmäßig oft”

eien 1mM
häufigere este und
(Gottesdienste. Bel den

29 25 welteren ems beste-30 18
20 10 12 hen keine Unterschie-
10 de. auch nıcht bel „bl_

etien este Gottesdienste
blısche Geschichten
kennengelernt”

15 Geschlechtstypische Unterschiede estehen weder be1 der dem zugeschriebenen Ef-
fizıenz, och hinsıchtliıch der Häufigkeit unterrichtlicher orgänge WIE basteln, diskutieren
PIC uch dıe altersmäßıigen Diıifferenzen Ssınd ger1ıng: Dıie Iteste Gruppe (31 Te und
mehr) erinnert sıch häufiger eften R  9 seltener ingegen Diszıplinstörungen.
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Wıe wirkt sıch subjektiv erinnerter auft das Studienwahlmotiv aus? Je effi-
zienter CI erinnert wird, esto äufıger wırd wiß als Studienwahlmotiv genannt.
er Koeffizien etragt Was 35% der Varıanz erklärt Posıtive usam-
menhänge wenngleıich eutlic. schwächer bestehen auch mıt der relig1ösen
Sozialisation 1mM Elternhaus, dem Faktor Glaubensinteresse SOWIEe den In der
Pfarre gemachten Erfahru: . Damıt bestätigt sıich wiederum, daß den
für uUmINSo effizıienter hält, WCI zuhause und In der Pfarre äufiger rel1g1öse HKTr-

fahrungen sammeln konnte Aaraus erg1bt sıch dıe KONSeEquenZ, VO nıcht
umfassend rdıe enlende relıg1öse Primärsozialisation KOompen-
sleren. 16

Jugendarbeıit In der Erinnerung VOIl Theologiestudierenden
Kırchliche Jugendarbeıt 1st ein 1eIKIN! der empirischen Religionspädagog1
Aber sS1e scheıint eın bedeutsamer Faktor se1n, ein Theologjiestudium be-
ginnen und einen kırchlichen Beruf anzustreben. 67% der Beiragten
DbZW SInd itglıe' einer kiırchlichen Jugendgruppe; das ist eutlic. mehr als In
der In Österreich durchgeführten SchülerInnenbefragung, in der 16% angda-
ben, „regelmäß1g  c in eiıner kiırchlichen Jugendgruppe mıtzumachen, 19 % sel-
(en, aber 65 % „nıe
Theologiestudentinnen erinnern siıch ebenso häufig kirchliche Jugendarbeıt
WIE ihre ollegen; auch zwıischen den Konfessionen g1bt C keıine Unterschie-
de: ingegen be1 den Berufsziıelgruppen: häufigsten kıiırchliche Jugend-
arbeıt erinnern sıch angehende Pastorinnen (85%) efolgt VON Priestern
(51 %) und LaientheologInnen, seltensten ingegen die zukünftigen rund-
schullehrerInnen (61 %)

Tätigkeiten In kirchlicher Jugendarbeit

Eigene HKaäume eNUu| N4

A AFGottesdienste

Kirchliches diskutiert 25a
Sommerlager Za 1

1151robleme diskutiert

Gebastelt N6
SCS A S SOPartys 1SCO

Soziale Dienste —e 13
Lebenshilfe erfahren FA 4[ — D32

Sport _27
0% 100%

16 Bucher (Anm. L
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Diıe Befragten erinnern sıch keineswegs 1Ur Partys und port, sondern
häufigsten aran, eıgene aume benutzt und gestaltet aben, sodann (JOt-
tesdienste, Diskussion kırchlicher Themen und ommerlager, seltensten
ingegen DOT SOWI1E „Anregungen für dıe Bewältigung uUuNSsSeTEI Proble-

etwa in der SC  1 )“
Die 10 ems wurden ebenfalls einer ala zusammengestellt 76) DIie-

korreliert stärksten mıiıt dem Studienwahlmotiv „Verbundenheıt mıt
Pfarre und Kırche“ (T 34), aber L1UT geringfüglig mıt der relıgıösen Erziehung
1mM Elternhaus (r F2) und der dem Religionsunterricht zugesprochenen Effi-
zi1enz (y= 4 rägende Erfahrungen der Pfarre geschehen damıt nach WIe
VOTL über die Jugendarbeıt, und wen1ger über den Religionsunterricht

Zusammenfassende Thesen und Schlußfolgerungen
Beinahe 3 der hiler befragten Studierenden sind rauen, viele VON ıhnen
wollen Religionslehrerin werden, weıl dieser theologische DZW kirchliche
eru familienfreundlıch 1st SO erinnert sich eine 21)jährıge Studentin, sich
in der Jugendarbeit für Theologie entschıeden aben
„Auch der Gedanke des Konvertierens und damut das Ziel der PastorinVom Katecheten zur Religionspädagogin.  45  Die Befragten erinnern sich keineswegs nur an Partys und Sport, sondern am  häufigsten daran, eigene Räume benutzt und gestaltet zu haben, sodann an Got-  tesdienste, Diskussion kirchlicher Themen und Sommerlager, am seltensten  hingegen an Sport sowie an, „Anregungen für die Bewältigung unserer Proble-  me (etwa in der Schule)“.  Die 10 Items wurden ebenfalls zu einer Skala zusammengestellt (@ =.76). Die-  se korreliert am stärksten mit dem Studienwahlmotiv „Verbundenheit mit  Pfarre und Kirche“ (r=.34), aber nur geringfügig mit der religiösen Erziehung  im Elternhaus (r=.12) und der dem Religionsunterricht zugesprochenen Effi-  zienz (r=.11). Prägende Erfahrungen der Pfarre geschehen damit nach wie  vor über die Jugendarbeit, und weniger über den Religionsunterricht  7. Zusammenfassende Thesen und Schlußfolgerungen  _ Beinahe % der hier befragten Studierenden sind Frauen, viele von ihnen  wollen Religionslehrerin werden, weil dieser theologische bzw. kirchliche  Beruf familienfreundlich ist. So erinnert sich eine 21jährige Studentin, sich  in der Jugendarbeit für Theologie entschieden zu haben:  „Auch der Gedanke des Konvertierens und damit das Ziel der Pastorin ...  kamen mir in den Sinn. Jedoch blieb meine Studienwahl bei meinem Kinder-  wunsch die Grundschullehrerin. Auf jeden Fall aber mit Hauptfach Theolo-  gie. “  _ Die „Verweiblichung“ der religiösen Erziehung in Familie, Kindergarten  und Grundschule bleibt.  _ Das Lehramt ist für 78,8% der Befragten Berufsziel Nr. 1. Viele wollen  nicht zuerst „KatechetIn“ werden, sondern vor allem LehrerIn. Oft kommt  Religion erst bei der Frage ins Spiel, welches das Zweit- oder Drittfach sein  soll:  „Für mein Lehramtsstudium benötigte ich ein Zweitfach. Dabei stand Reli-  gionspädagogik gleich zur engeren Wahl. “  „Zu meinen beiden Fächern Mathe und Deutsch mußte ich ein 3. Fach wäh-  len. Religion war in der Grundschule und bis in die Oberstufe ein durchaus  interessantes Fach,...“  „Schon lange ist es mein Wunsch, einmal als Lehrerin tätig zu sein. Die  Schule ist sehr wichtig, nimmt einen wichtigen Platz im Leben eines Jugend-  lichen ein. Das Fach Religion scheint mir nun der geeignetste Ort, auf die  Schüler selber, ihr Leben und ihre Ziele einzugehen. “  Für viele (insbesonders angehende ReligionslehrerInnen) ist der selbst er-  lebte Religionsunterricht das entscheidende Motiv, Theologie zu studieren.  Interessant zu beobachten ist, daß sowohl ein sehr guter als auch ein misera-  bler Religionsunterricht zum Theologiestudium führen können — die einen  wollen es genauso gut, die anderen viel besser machen.  Ebenso motivierend ist religiöse Sozialisation, sofern sie eigene Aktivität  und Gemeinschaftserfahrungen ermöglichte: Viele der Studierenden warenkamen MLr In den SINN. Jedoch le: meine Studienwa. heı meinem Kinder-
wunsch dıe Grundschullehrerin uf jeden Fall aber mıt auptfac Theolo-
gle i

Die „Verweiblichung” der relig1ösen Erziehung 1in Famılie, Kındergarten
und Grundschule bleibt
Das Lehramt ist für 78,8% der Befragten Berufsziel Nr 1ele wollen
nıcht zuerst . Katechetin: werden, sondern Vor em LehrerIn (0)001881

elıgıon erst bel der ra 1NS pıel, welches das Zweilt- oder Drittfach se1n
soll
„Für meın Lehramtsstudium benötigte ich ein weıtfach. abel stand Relit-
gionspädagogik gleich ZUur engeren Wahl
ZZU meinen hbeiden Fächern und Deutsch muhßte ich ein Fach wäh-
len elıgi0Nn Wr In der Grundschule und his In dıe Oberstufe ein durchaus
Interessantes Fach, i

chon ange LSt 25 meın unsch, einmal als Lehrerin fätig Sen. Die
Schule Ist sehr wichtig, nımmt einen wichtigen alz Imen eines Jugend-
lichen eın Das Fach eligi0n scheint mır Hun der geeignetste auf dıe
Schüler selber, ihr eDen und Ahre Jele einzugehen.
Für viele (insbesonders angehende ReligionslehrerInnen) ist der selbst e_

Religionsunterricht das entscheidende Motiv, Theologie studieren.
Interessan! beobachten Ist, daß sowohl ein sehr als auch eın misera-
bler Religionsunterricht Z Theologiestudium ren können dıe einen
wollen 6S SCENAUSO gul, die anderen viel besser machen.
Ebenso motivierend ist relıg1Ööse Sozlalısation, sofern s1e eigene Aktıvıtät
und Gemeinschaftserfahrungen ermöglichte: l1ele der Studierenden
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Ooder siınd In der Pfarrgemeinde als Minıistrantin, eKTtoOrIn, Pfarrgemeinde-
ratsmitglied, Kindergottesdienstieiterin, In der Jugendarbeıit Oder In (r1E-
bets Aktıv und en Adurchaus auch leitende Funktionen wahrge-
NOMMen Diese tendıieren euLtlC: stäürker einem kırchlichen eru (Pas-
torIn, PastoralreferentIn als dem CLE Religionslehrers/in.
In dem Zusammenhang ist aber auch anzumerken, dal} zusehends mehrJun-
SC Menschen eın Theologiestudium wählen (mehrheıitlıch als 7 weılt- oder
Drittfach), dıe VON zuhause und VON der Pfarre) eıne 1Ur noch eringe rell1-

g1ÖSse Prägung mitbringen (ım nordeutschen aum jede/% zwelte). UuSEe-
en! werden weniger relıg1öse Erfahrungen, aber auch weniger Kenntnis-

ZUT 1bel, ZU irchen)ahr vorausgesetzt werden können araus lassen
sıch ZWEe] Ontrare KOonsequenzen ziehen: Entweder dıe Anforderungen 1m
tudıiıum genere reduzieren, VOIl diesem weniger eıne glaubensmä-
Bıg-kırchliche Prägung Oder dann spezle in der Studienein-
gangsphase elementare religiöse nhalte erfahrungsorientiert einbeziehen
und Kompensatıon versuchen.
1ele sıch 1mM Theologjiestudium eine Auseinandersetzung mıt IN-
rem eigenen Glauben mIft iıhren Lebensfragen und ein vertiefteres LAU-
bensleben Um dieser Erwartung gerecht werden, muß das Studiıum „die
Möglichkeit bhıieten, persönliche Erfahrungen und Fragen In ezu2 auf den
Glauben In die wissenschaftliche Arbeıiıt integrieren, IC der WILS-
senschaftlichen Reflexion zugänglich machen. 1 Daneben raucht 6S

auch eine spirıtue Begleıtung der theologiestudierenden Lalen, die VOTI al-
lem 188! Hochschulgemeinden und Zentren für Studierende verankert ist und
werden kann
Die StudentInnen EerW. sıch VO Studium VOI em Kenntnisse der Bi-
Del, praktische Fähigkeıten und Wissen andere Relıgionen. DIe
rwartung wiıird be1 vielen erfüllt Unzufrieden sınd viele Absolventinnen
jedoch mıiıt den praktıschen Fähigkeiten, die s1e sich nıcht erwerben kÖöN-
1919}  S eine Öösterreichische Befragung zelgt, daß sıch 44.% der Theologieab-
solventinnen unterqualifiziert ühlen, VOT emjene, dıe nıcht im Priester-
beruf tätıg sind. '© Das NCUC Universitätsstudiengesetz iın Osterreich ordert
den Praxisbezug der Studıen vehement, und iın der Erstellung StU-
diıenpläne muß hiler eın Schwerpunkt gesetzt werden in Kooperation mıiıt
den Fortbildungsinstitutionen TÜr ReligionslehrerInnen, denn manches Ist
besser verankert In der Berufsbegleitung als 1n der Ausbıildung.
uch dıe yrwartung, Kenntnisse anderer Relıgionen erfahren, wIırd be]l
vielen enttäuscht und VON Studierenden mmer wieder eingefordert. Relt-

17 Schnabl, Hamachers, Im Zirkel VON Theorie und Praxıs. Herausforderungen
das Theologiestudium der in Friesl, Hg) Christsein als Beruf
116-130, 125
18 Ischemer, Dı1e TheologInnen und ihr Studıium Universıtäre (Aus)biıldung Im Um-
uC| 1in Friesl, He) Christsein als Beruf (Anm.1), 1O01=115, 104
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gionswissenschaft muß auch theologıschen Fakultäten und Hochschulen
einen wichtigen Stellenwe bekommen. ‘
DIie Erwartungen das tudıum Ssind Je nach dem gewünschten spateren
eru sehr verschieden. Diıesen Erwartungen kann eın breites Angebot
theologischen S:  ienmöglichkeiten mıit 16 eigenen Schwerpunktsetzungen
und eıner Orientierung den Qualifikationen, dıe dıe Studierenden später
brauchen, ommen
Überraschend Wal dıe Häufigkeit SallZ pragmatischer Motive für dıe
1enwa Theologıe, die VOI em be1l den angehenden ReligionslehrerIn-
NCN Trund- und höheren chulen eiıne pielen Da en Mangel
ReligionslehrerInnen in der Pflichtschule besteht, erhöht en 7 weilt- oder
Drittfach elıgıon dıe Anstellungschancen. Gerade WE dıe aten
ter dem ückgan der InskribentInnenzahlen leiden und Maßnahmen über-
legt werden, ollten auch „handfeste” Gründe nıcht aqaußer acht gelassen
werden (jenau diese pragmatischen Motive egegnen In den in Fußnote
aufgelısteten Studıen, die klassısche Studienmotive WIEe Berufung oder theo-
logischen Wissensdurst als tärker auswlesen, Kaum; S1e ürften aufgrund
der angespanniten Arbeitsmarktsituation spezle‘ 1m Lehrberuf noch zuneh-
199101
DIe Befragten rTrennen häufig zwıischen ıhrem Glauben und der Kırche DIS-
{A  S formulıeren S1Ee weniıger ZUr konkreten Pfarrgemeinde, In der Ja viele
positıve Erfahrungen machen, sondern eher zur „amltlichen Kırche Man-
che wollen auf keinen Fall VON dieser angestellt werden. Das Verhältniıs vie-
ler ReligionslehrerInnen ihr ist problematısch, WI1IEeE eine Öösterreichische
Untersuchung zeigt: ehr als die Hälfte der 400 befragten LehrerIinn! le1-
den 4AFUüunter. „Daß ich kirchliche Entscheidungen sollte, hınter
enen ich mıt meınem Gew1issen NIC stehen kann“ und „Daß ich miıch für

ß“.20das Erscheinungsbild der amtlıchen Kırche örmlıch entschuldıgen
Insgesamt hat siıch dıe Berufsidentität der Theologiestudierenden stark VCI-

andert: Vor einıgen Jahren Wal 6S VOT em der Katechet, der als Mann der
Kırche Kınder und Jugendliche ZU Glauben (und in dıe Kirche) führte,
heute 1st 6S VOIL em dıe Religionspädagogıin, die für dıe NS- und lau-
bensiragen der Kınder und Jugendliıchen da sein und Ss1e für dıe Frohbot-
schaft begeistern ll

19 Vgl uch den Beschluß des Evangelisch-Theologischen Fakultätentages den EMp-
fehlungen der Gemischten Kommissıon ZUrT Reform des Lehramtsstudiums Evangelısche
Theologie/Religionspädagogık, der Punkt nen!] „Als Regelausstattung für das
Lehramtsstudium nichttheologischen Fachbereichen ist für jedes der Fächer es esta-
ment, Historische Theologıe, Systematische Theologıe, Religionswissenschaft (Hervorhe-
bunger und Religjonspädagogık ine vollausgestattete Professur anzustreben. (Im Di-
alog ber Glauben en JA Reform des Lehramtsstudiums Evangelısche Theolo-
gie/Religionspädagogık: Empfehlungen, Gütersloh 1997, 156
20 Bucher (Anm 11), 12


